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Bezugspreis :
ffüt b«n Monat Ottober 250, — M>
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Seutfchtand , Danzig . Saar - und
Memelgebiet lowi « Oeslerreich und
Luremdurq 346, —SJl, für das übrige
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beilage »Volk und Feit ' , der Unler -
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Deilaße „Siedlung und Kleingarten '
erscheinl wochentäglich zweimal . Sonn -

tag » und Montag » einmal .
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Anzeigenpreis :

Die e i n s n a l t i g e Nongareillczeilr
tostet 60, —M Rellamezcile M0, —Nl.
„ MeineAnzeigeu - das tettgcdtnxtte
Wort 14, — M. izulässtg zwei settge»
druckt » Worte) , jede » weitere Wort
12, —M. Stellengeluche und Schla »
stellenanzeigen das erste Wort 8 — M.
jedes weitere Wort 6. — M. Worte
über 15 Buchstaben zählen für zwe
Worte . ffamilien - Anzeigen illr Abon¬

nenten ?eile 20, — M.

Anzeigen illr die n ä ch st e Nummer
müssen bis 4' / . Ahr nachmittags im
Hauptgeschäft , Berlin SWSZ. Linden »
straße Z, abgegeben werden . Seöffnet
von 9 Uhr srüh bis 5 Uhr nachmittags ,

Z�entralorgan Äer Vereinigten Sosialäemokratiscden Partei veutscklanäs

NeSaktion unü Verlag : EM 68 , Linöen straße Z

SernkArrrk - r - Dönhoff LSS — Si » ä
�erniprrai - r . ssos - sso ?

Sonnabend , den 14 . Oktober
vorwärts - verlag S. m. b . h . , EM 68 , Linöenstr . 3

Jee - rtiitirriSe - r - Verlag , Hauprrxpeditlon u. Inseraten .
. Dönhoff SSliv - SSV ?

vor öem Urteil .
Berkündung erst um 3 Uhr nachmittags .

SS . Leipzig , den 14. Oktober 1322 .

Die vorauszusehen war , ist der Staatsgerichtshof bis heute
mittag mit der Beratung über die Schuldfrage nicht
fertig geworden . Gestern nachmittag um 4 Uhr begann die erste
Beratung des Staatsgerichtshoses , die sich bis in die späten Abend -

stunden hinzog . Da jedoch namentlich über die Strafzumesiung für
den Angeklagten Techow noch keine Klarheit herrschte , nahm der

Staatsgerichtshof heute früh um 8 Uhr die Beratung wieder auf .
Bis 12 Uhr war mau jedoch noch nicht zu einem endgültigen Ab -

fchluh gekommen und so mußte die Berkündung des Urteils

auf 3 Uhr nachmittags verschoben werden .

Die polizeilichen Sicherheitsmaßnahmen haben diesmal einen

besonders großen Umfang ongenommen . Die Leipziger Polizei
glaubte Grund zu der Annahme zu haben - daß noch in letzter
Stunde ein B « freiun g s v « rf u ch der AngeNagten unter¬

nommen werden solle . Aus diesem Grund hat die Kriminalpolizei
bereits in den letzten Tagen ein « sorgfältig « Ueberwachung
der chotels und der Privatpensionen vorgenommen , um

festzustellen , ob gewisse Persönlichkeiten , aus die man Verdacht hat ,
in Leipzig angekommen sind . Der Leipziger Polizeipräsident Oberst

Melchior hat die Abfperrungs - und lleberwachungsmaßnahmen selbst
in die Hand genommen . Besonders das Gefängnis in der

Westernstraß « hat einen bedeutenden Schutz von uniformierter , Kom -

munal - und Landespolizei erholten . Mehrere Lostkrastwagen mit

Polizeibeamten haben das Gefängnis umgeben und um Vil2 Uhr
mußten noch Bestärkungen herangezogen werden , da sich vor dem

Gcfängnisgebäude ein « große Menge ansammelte , die der Abfahrt
der Tronsportwagm beiwohnen wollte . Man hat auch dafür Sorge
getrogen , daß der Gesangenenwagen selbst diesmal von einer starken
Eskorte von Polizerbeamten begleitet w« rd . Das Reichsgencht selbst

hat starke Abteilungen uniformierter Polizei erhalten , die auf den

Gängen verteilt sind und die jeden , der dos Gebäude betreten will ,

zu wiederholten Malen nach Ausweisen befragen . Die Kriminal -

polizei ist im Gerichtssaal und aus den Korridoren verteilt und alle

Ausgänge haben besonder « Bewachung erhalten . Der

Platz vor dem Reichsgericht wurde schon von 11 Uhr ab freigehalten
und besonders wurde verhindert , daß sich Gruppen ansammelten .

Die wir erfahren , wird inzwischm gegen den Angeklagten
T i l l « s s e n die Voruntersuchung wegen der Gefangenen -
befreiung von Boldt und Dithmar betrieben . Wie der

Oberreichsanwalt gestern bereits andeutete , besteht der Verdacht , daß
Tillcsien zusammen mit Kern Boldt und Dithmar aus dem Gefängnis
befreit hat . Aus diesem Grunde ist Tillessen noch gestern von dem

politischen Staatsanwalt Zeiger , dem Neffen des sächsischen Justiz -
Ministers , verhört worden . Die Untersuchung soll , wie wir härm ,
nach Möglichkeit beschleunigt werden .

Di « weitere Untersuchung der Arsenik - Pralinen , die an Günther
adressiert warm , hat jetzt ergeben , daß einzelne Konfektftücke mit so
starken Dosm des Giftes gefüllt waren , daß sie vollkommen hinge -
reicht hätten , einm Menschen zu töten . Durch einen Zufall warm
jedoch diejmigm Konfektstücke , welche geringere Dosm enthielten ,
obenauf gepackt , so daß Günther und die andaren Angeklagtm , bis

auf Warnecke , der auch in der letztm Nacht wieder unter heftigen
Lierzbeschwerdm zu leiden hatte , noch verhältnismäßig glimpflich
davongekommen sind Auf Veranlassung des Oberreichsanwalts ist
die Verpackung der „ Qiebesgabmsendnng " an die Abtellung In
des Berliner Polizeipräsidiums überfandt wordm . Man hofft , aus
der Art des zur Verpackung bmutzten Papiers , besonders aber aus
der Schreibmaschinenschrift , die eine besondere Eigmart besitzt , fest -
stellm zu können , wer der Absender des Giftes gewesen est.

( Fortsetzung in der Morgenausgabe . )

Hraüburps Vorschläge .
Pari » , 14. Oktober . ( MTB . ) Die Reparationskommisston

veröffentlicht folgendm Bericht : Di « Reparationskommisston hat

gestern nachmittag in offiziöser Sitzung die Prüfung der augenblick -
lichm Lage Deutschlands fortgesetzt . Die Kommission besprach ein

van Sir John Bradbury unterbreitetes Memorandum . Im

Laufe der Besprechung kündigte B a r t h o u an , er werde kom -

mend « Woche Dorschläge unterbreiten , durch die die Ansicht der

französischm Delegation zum Ausdruck gebracht würde .

lieber die Beratungen innerhalb der Reparationskommission
berichiet der „ Petit P a r i s I e n" , daß der Vorschlag des mg -
lifchcn Delegierten Bradbury solgende » enthält :

1. Für die Dauer von fünf Jahren soll Deutschland seine Geld -

Zahlungen einstcllm und sie durch Schuldverschreibungen
ersehen , die den interessierten Gläubigerlöndern übermittelt werden

sollen mit der Aufgabe , die auf Grund derselben versügbareu Mittel

zu diskontieren .

Z. Was die Sachlieferungen Deutschlands betresse . so

soll Deutschland ebenfalls Schuldverschreibungen ausstellen , die durch
die Länder gegengezeichnet werden können , die Lieferunzen in natura

erhalten . Deutschland seinerseits soll diese Wechsel durch ausländische
Banken diskontieren , um die deutschen Lieferanlm mit misländischm

Devism zu entschädigen und die Inflation nicht zu erhöhen .

z. Zur Stabilisierung der Mark soll besthlossm
werden , die Verwendung der Popiermark im Austausch wesentlich
zu verringern und sie durch Goldmark zu ersehen . Es handele sich
also elnerseil » darum . Deutschland von allen direkten oder lndirektm

Geldzahlungen für Reparattcnen auf die Dauer von fünf Jahren
Zu befreien , andererseits darum , die Pkwiermark bei den meisten
TransaMouen zu ersehen .

Iranzöfljche Gegenvorschläge .
Paris . 14. Oktober . ( MTB . ) „ Oeuvre " schreibt , daß die

französischen Vorschläge über die Reparationszahlungen von Barthou
der Reparationstommission erst in ihrer üblichen Wochensitzung am
kommenden Freitag unterbreitet werden . Es handle sich um eine

Not « , in der auch die französische Reparation - politit erläutert werde .
Da » Blatt schreibt , der französische Vorschlag ginge von dem Grund -

satz aus , daß es unerläßlich fei , die deutschen Finanzen zu
sanieren , daß dieser Zweck aber nur durch Einschränkung
der Inflation , durch die Kontrolle des Devisen -

Handels und den Ausgleich des Budgets erreicht werden

könne . Einzig und allein eine ausländische Anleihe könne

zu diesem Ziele führen , damit sie mit Erfolg aufgelegt werde , müsse

ihr Zinsendienst durch deutsche Einkünfte garantiert werden .

Die französische Delegation werde als Pfand hierfür die Ein -

nahmen des Reiches aus Zöllen und indirekten

Steuern vorschlagen . Das Dlatt nennt diese Angaben unooll -

ständig , wenn der französische Plan nicht von der Liquidation der

interalliierten Schulden ausgehe , um sodcnn zur Emission eines

gesund « Geldes in Deutschland zu führen .

Minister Köster über „ Unser Rechts
Frankfurt a. 13. Ottober . ( MTV . ) Im Klub für Handel ,

Industrie und Wissenschaft hielt Reichsminister Dr . Köster
einen Vortrag mit dem Titel „ U n s e r R e ch t ". Er wandte sich
entschieden gegen die Meinung der meisten Deutschen , daß man von
den Versailler Rechts grundlagen möglichst wenig sprechen sollte .
Eine solche Auffassung beruhe auf Unkenntnis der Vorgeschichte
der Wasfenstillstands - und Friedensverhandlungen . Daher komme
es auch , daß man in Deutschland mit dem Wilson - Programm
politisch so wenig anzufangen wisse . Das aber fei schon deshalb
höchst bedauerlich , weil dieses amerikanische Programm gerade von
der deutschen Regierung als Grundlage der Friedensverhandlungen
gefordert und von den Alliierten a n e r k a n nt worden , und weil

diese Forderung damals eine geschickte und ricktige Politik gewesen
sei , die fortgesetzt werden müsse . Der Mangel an Verständnis für
die Bedeutung der verlassenen Rechtsgrundlagen des Versailler Ver -

träges sei aber um so beklagenswerter , weil im Auslande darum
ein heftiger Kampf geführt worden sei und noch geführt werde .
Denn besonders in den a n ge l s ä ch s i s ch e n Ländern habe man
nicht vergessen , daß für die Friedcnsbedingungen eine Rechtsgrund .
läge vereinbart worden sei . Mit den Argumenten der
Amerikaner , von eigenen , durchschlagenden Beweisen ergänzt , wider¬

legte der Minister die Behauptungen , mit denen sich besonders die

französischen Bevollmächtigten von den Vorverhandlungen losmachen
wollten , deren Rechtsgültigkeit nicht zu leugnen fei . Der Kampf
während der Friedensverhandlungen um die Ueberfchreitung
dieser Grenze prägt sich in den Friedensbedingungen , die fein Er -

gebnis sind , deutlich aus . Zur Begründung weitergehender An -

sprüche werden nicht nur die Waffenstillstondsklaufeln zu Hilfe ge-
nommen . von der Berufung auf das natürliche Recht des Siegers ,
welches höher stehe als das Recht der Besiegten , bis zu den ge -

spielt naiven Schlußfolgerungen des australischen und südafri -
konischen Delegierten soll alles dem einen Zweck dienen , eine an sich

höhere Summe und außerdem für alle Deteiügten einen möglichst

hohen Anteil an ihr herauszuschlagen . Alle diese Argumente werden

zerpflückt und widerlegt , und hinter ihnen bleibt nur die

Taissche des Berkragsbrnchs .

denn nur durch ihn ist es möglich , Deutschland entgegen dem vor

vertrag auch die Zahlung der Renten und Pensionen für die

Kri - gsteilnehmeer und Hinterbliebenen w den Ländern der Alliierten

aufzuerlegen . Damit ab�r verdreifacht sich die Summe dessen ,

was Deutschland zu leisten nach der Novembernote bereit und ver -

pflichtet war und womit sich die Alliierten zunächst Z u f r leben

gegeben haben . Dies « genau « Analyse der Reparationsforderung
führt den Vortragenden zu dem Schluß , daß die versailler Artikel

231 und 232 vor allem dazu dienen sollen , den Rechtsbruch in
der Reparationsfmae zu verdecken . In ihnen solle es sich also

weniger um die Feststellung einer moralischen Schuld als um die

Feststellung der finanziellen Haftung handeln , die aus der Derur -

sachung der Schäden entspringe . Daraus ergibt sich der Schluß , daß
sich unser Rechtskampf mindestens ebenso gegen die falsche Grund -

läge dieser viel zu weitgehenden Haftbarkeit wie Ptqen die darin

enthaltene Schuldan klage richten muß . Der Minister schloß :
Die beste Waffe für den Kampf gegen die Friedensbedingungen sind

weniger die Vorgeschickte und Geschichte des Krieges , als die Vor -

gesckichte und Geschichte dieser Bedingungen selbst. Aus ihnen

ergibt sich immer klarer , was uns genommen ist , und wofür wir

keinen unbestimmten , sentimentalen , sondern einen bestimmte »

völkerrechtlichen Anspruch haben : Unser Recht .

Die Kontrolle über Gesterreich .
Von Friedrich Austerlitz .

Wien , 13 . Oktober .

In Genf ist Oesterreich „gerettet " und als freier
selbständiger Staat erwürgt worden . Denn
wenn die Vereinbarungen , die da zwischen der österreichischen
und den Regierungen der vier Mächte abgeschlossen wurden ,
Geltung erhalten , so hört die Republik Oesterreich auf , ein
eigenberechtiates und unabhängiges Staatswesen zu fein
Anstatt der Republik , in der alle Gewalt vom Volke ausgeht ,
wird Oesterreich ein Staat , in dem der Wille eines wild -
fremden Generalkommissärs souverän schaltet und waltet .

Denn die vier Mächte , die die Garantie für die Staats -
obligationen übernehmen , aus denen Oesterreich sechshundert -
fünfzig Millionen Goldkronen erlösen soll , haben sich nicht
begnügt , die finanzielle Kontrolle auf die Objekte zu legen ,
die die Pfänder für die Anleihe zu sein haben , sondern sie
stellen Oesterreich unter eine regelrechte Kuratel

Gegen die Kontrolle der Pfänder und wäre sie noch so streng
und umfassend , wäre natürlich nichts einzuwenden . Die vier
Mächte garantieren die Anleihe — allerdings nicht voll -
ständig , denn für 16 Proz . werden die Garantien noch ge -
sucht — und Oesterreich verpfändet ihnen dafür die gesamten
Erträgnisse , nämlich die Bruttoeinnahmen aus den Zöllen
und aus dem Tabakmonopol : es ist gerechtfertigt , daß die
Garanten das Recht haben sollen , die Verwaltung der Be -
triebe , deren Ertrag als Pfand gegeben wird , zu beaufstchti -
gen . Aber damit , obwohl es für ihre Sicherheit völlig aus -
reichend wäre , begnügen sich die garantierenden Mächte bei -
leibe nicht , vielmehr unterwerfen sie die gesamte Ver¬

waltung der Republik ihrer Aufsicht : mehr als ihrer
Aufsicht , sie unterstellen sie ihrem Diktat . Die österreichische
Regierung wird danach verpflichtet , „ unter Mitarbeit eines

Generalkommissärs " , den der Völkerbundrat bestimmen wird ,
„ ein Reform - und Sanierungsprogramm auszuarbeiten , da »
stufenweise durchgeführt wird und Oesterreich in den Stand
setzen soll , binnen zwei Jabren das dauernde Gleichgewicht
seines Budgets herzustellen " . Der Generalkommissär wird

dieses „ Reform - und Sanierimgsprogramm " nicht blosi be¬
stimmen , er wird auch seine Durchführung „überwachen " .
Diese „ Ueberwachung " der Durchführung wird in der Weise
geschehen , daß über die Anleihe ausschließlich der General -

kommisiär verfügen und daß er der österreichischen Regierung
nur dann aus der Anleihe Mittel zur Verfügung stellen wird ,
wenn „ die schrittweise Durchführung des Reform - und Sa -

nierungsprogramms sichergestellt iit ". Man hat sich das etw ! "
so vorzustellen , daß der Gencralkommissär anordnen wird .
diesen Monat müssen die Einnahmen um so oder so viel
Milliarden erhöht , die Ausgaben um so oder so viel Milllar -
den vermindert werden , und daß er der österreichischen Re -

gierung nur dann Geld geben wird , wenn ihm nachgewiesen
wird , daß sein Befehl pünktlich und genau durchgeführt
worden ist . Also muß , ob sie möglich und ausführbar sind
oder nicht , die österreichische Regierung die Befehle des
Generalkommissärs blindlings befolgen
Denn alle anderen Mittel , sich, wenn die Einnahmen nick '

ausreichen , die Ausgaben zu bestreiten , Geldmittel zu ver -

schaffen , sind ihr nersperrt : sie darf weder Papiergeld drucken
noch irgendeine Anleihe aufnehmen : Oesterreich wird de -
Willkür des GemKolkommissärs restlos ausgeliefert .

Aber da verbleibt dock als ein Mittel des Widerstände
gegen iinsinnige und unmögliche Forderungen des Genera '
kommissärs das Parlament ? Also wird das Parlamen '
einfach beseitigt ! Die österreichische Regierung erhielt nämlici
den Auftrag , im österreichischen Nationalrat ein Gesetz be -
schließen zu lassen , wonach sie für zwei Jahre bevollmächtigt
wird , „ ohne neuerlich an das Parlament her
antreten zu müssen , alle Maßnahmen zu ergreifen
die nach ihrer Meinung notwendig sind , um bis zum End -
dieser zwei Jahre das budgetäre Gleichgewicht wieder herzu -
stellen " . Damit wird dem Parlament das Rückgrat gebrochen
denn ein Parlament , dem kein Einfluß auf die Geldgebarunr
des Staates zusteht , dem das wichtigste parlamentarische Recht
das Budgetrecht genommen ist , ist natürlich kein Parlament .
Und da mit dem Budget des Staates zum Schlüsse iede Sack ? «

zusammenhängt , weil doch jede Einrichtimg im Staate auck

Kosten macht , so wird das Parlament in oller Form erschla¬

gen , sein Gesetzgebungsrecht auch in politischen und sozialen
Fragen ausgelöscht . Man kann also wohl sagen : etwas ähn -

liches wie dies « „ Kontrolle " ist einer europäischen Retion noch
nie zugemutet worden . Dagegen sind etwa die „ Kontrollen " .
die ehemals die Türkei zu erleiden hatte , ein Kinderspiel .

Aerger noch als die Infamie dieser Bedingungen ist ihr »

Dummheit . Die erbärmliche Lage , in der Oesterreich steckt , isi

das Ergebnis mannigfacher Umstände . Natürlich ist die u n -

seliae Struktur dieses Staates , der ni� '

ganisch entstanden ist , seine Lebensformen also den natür -

licken Bedingungen nickt in einem allmäblicken Wackst - ' m

anpassen konnte die Hauptursache . Mit Verachtung des not ' ' o-

nalen Selbstbestimmungsrechtes haben sick die anderen Roch -

| folgestaaten , die „ Sieger " , die alle auf Kosten der Deutsch -
i Österreicher Deute gemacht haben , das Beste weggenommen .



und zurückgeblieben ist ein Staat , in dem auf die vier s nahmen die sozialdemokratischen Redner Dauer und Seitz inl KoNNtSN MeiterkaMvfen !
Millionen zumeist dörfischer Alpcnbewohner die Riesenstadt scharfer Form Stellung gegen die Mehrheitspartciem Seitz kün . ,
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gepfropft ist , die Stadt , die entstanden ist als Zentrum des digte auch den schärfsten Widerstand seiner Partei bei allen Der - �
Das „ Mlliiar - Wrchcnblatt bringt — natürlich� an leitender

ganzen Habsburgischen Imperiums , nun aber , wo sie ein Hantlungen in den Ausschüssen und im Plenum an . Nach diesen Stelle — eine Besprechung des neuesten Kronprinzen - Schmökers , d. e

Drittel der Bevölkerung des ganzen Staates , widernatürlich ■ Vorgängen wird dem für heute angesetzten sozialdemokratischen der Eeneralmajor v. D o r r i e s geschrieben hat . Uns würde weder

anm ' . te - TViiHfWiftorrfi . - h defiVn lnnhmirffrfinHli . - he Erasu . Parteitag in politischen Kreisen ernste Bedeutung beigelegt . das Buch " och seine Rezension interessieren ( alles deutet auf ödestes
Kriegsbcrichterstatiertum ) , wenn nicht bei der Besprechung des de -

anmutet . Deutschösterreich , dessen landwirtschaftliche Erzeu

gung die Bevölkerung für kaum vier Monate ernährt , dessen

Industrie aller Rohstoffe entbehrt , mit feinem ererbten Heber -

maß von Beamten , ist also ein Staatswesen , das mir in einem

gewaltigen Umbau lebensfähig gemacht werden kanir . Daß
nun diese Bevölkerung , in das Elend eines kaum lebensfähi -
gen Staates hinausgestoßen , di « großen Kräfte nicht auf -
dringt , die notwendig wären , um diesen staatlichen und ge -
sellschaftlichen Umbau durchzuführen , daß sie immer schlaffe ?
und verzagter wird , ist nicht unbegreiflich , wenn es deshalb

auch nicht minder tadelnswert bleibt . Dieser notwendige
Umbau ist nun am wenigsten durch ein papiernes Reform -
und Sanierungsprogramm zu leisten . Auf dem Papier ist
es natürlich sehr leicht , das Budget zu sanieren ; man braucht
da wirklich nur „festzustellen " , daß die Einnahmen zu oer -

mehren , die Ausgaben zu beschränken seien . Aber wir alle

viffen , daß wir in Oesterreich wahnsinnig viele Beamten

jaben ; niemand weiß aber , was mit diesen Beamten ( und
ihnen ließen sich sehr viele Berufs der Großstadt zufügen , die

nfolgc ihres Uebermaßes parasitär wirken ) geschehen soll ,
venn sie der Staat entlassen hat .

Das Defizit im Staatshaushalte , das heute freilich in viele
Millionen geht , ist ja nur eine Folgeerscheinung ; die Krank -
>eit liegt im Staate selbst und die ist mir organisch zu
»eilen . Welche Albernheit , einen wildfremden Menschen nach
Dien zu schicken und ihn mit der Aufgabe zu betrauen , Oester -
reich von Grund aus zu kurieren , der doch nur fähig ist . mecha -
nische Weisungen zu geben ! Und aus dem gräßlichen Elend

herauszukommen , sind die größten Anstrengungen nötig , ohne

Die fingst vor Üer volkswahl .
Ebcrt und Hindenbnrg .

Ueber die gestrige Sitzung des Parteivorstandes der

Volkspartei berichtet die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " :
„ Wie wir erfahren , erscheint dem Parteivorstand eine Ber -

schiebung der Wahl schon im allgemeinen Interesse dringend
geboten . Man dürste jedenfalls von volksparteilichcr Seit « aus den

Versuch machen , auch die übrigen Parteien des Reichstages für ttsss
Verschiebung zu gewinnen . Sollten die Parteien sich einem solchen
Vorschlag widersetzen , so wird die Bolkspartei gegen ein « ! nur durch den Dolchstoß Ssrhindert worden fei . Hier gibt ein

Wiederwahl Eberls austreten . Keinesfalls wird sie die Militär von Rang zu , daß selbst nach einem großen taktischen Erfolg

kannten kronprinzlichen Pessimismus dem General v. Borries

folgende Sätze entfahren wären :

Die Sorg « um den Kriegsausgang wurde wieder rege nach
dem blendenden Erfolge seiner Heeresgruppe im Mai «
Angrist 1S18 über den Ehemin - des - Dames . Gerade nach diesem
Siege zeigten sich ihm die Schwierigkeiten der Lage .
well die Ärgnssswiliel un . urdchcnd geworden waren , um eine

wirkliche Lriegsenifcheidung zu erzwingen .

Es ist merkwürdig , sobald die schreibenden Generäle gerade ein »

mal nicht daran denken , daß sie Dolchstoßlegenden zu fabrizieren

haben , erfährt man von ihnen ganz anschauliche Wahrheiten . Sonst

erzählen uns die Deustchnationalen , daß der „ zum Greifen nahe Sieg "

Wiederwahl des gegenwärtigen Präsidenten unterstützen , sondern sich
mit aller Enlschicdenhcil für eine bürgerliche kandidaluc einsehen . "

Der Druck der Volkspartei auf die bürgerlichen Koalitions -

Parteien zeigt beim Zentrum schon einige Wirkung . Die

„ Zentrums - Parlaments - Korrespondenz " sieht mit größter Be -

sorgnis der Möglichkeit entgegen , daß der Wahlkampf zwischen
Ebert und Hindenburg ausgefochten werden könnte .
Das Zentrumsor�an nennt Hindenburg „ einen verdienstvollen
Mann " , dessen Bild aber „ infolge seiner eigenen Unvor -

s i ch t i g k e i t stark gelitten habe " . Seine Aufstellung würde
die Zei
in

die Entscheidung nicht mehr erzwungen werden konnte , weil die An -

griffsmittel zu gering waren . Die Dolchstoßlüge läuft sich rasend

schnell ihre kurzen Beine ab .

Schlußworte im Jechenbach - Prozeß .
ZNünchen . 14. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Freitag

nachmittag kam noch der Berieidiger des Dr . Gargas , Rechtsanwalt

Dr . Ball in , zu Worte . Er zeichnete die Lebensgeschichte seines

Mandanten , der sich aus ännlichen Verhältnissen zum Wiener Hof -
Als Beamter der

. . . , . W . . und Gerichtsadvotaten emporgearbeitet habe .
Zerreißung des deutschen Volkes in einen Burgerblock und

z�utsch - n Ecsandtschast im Haag , als Lektor im Auswärtigen Amt ,
einen Sozialistenblock �ur Folge haben , das sei aber nicht � Journalist in Holland habe Gargas seine Deutschfreund .

�zu ertragen . Schließlich wird an Ebert appelliert : mögen seine lichkeit bewicsen . Gerade seiner Deutschfreundlichkeit wegen wolle
schwere Opfer ist die Konsoltdierung nicht zu erreichen . Aber Gründe für den 3. D- zember noch so triftig sein , so scheine sick DOn Sorgas nur wenig wissen . Es fei sachlich unbegründet .

b, » s - n cw» « . « , m. rS RA *, . » 5R„ r „ . ffA « ff « » r m, ™ dxich eine Lage zu entwickeln , der gegenüber auch ihm die Auf - >0 Ear - as einen Spion sehen zu wollen . Der Vorsitzende be .

schiebung als das kleinere Uebel erscheinen könnte . s orerkt , daß das Gericht gegen Gargas nicht deshalb voreingenommen

Dazu ist zu sagen , daß die Verfassung zu einer sei , weil er die polnische Staatsangehörigkeit besitze . Ferner vcr -

Hinausschiebung der Wahl keine Handhabe bietet , dem zu ! kündet der Lorsitzende , daß die Entschädigung für den Sachver -

häufigen Operieren mit „ versassungändernden Gesetzen " aber > ständigen Dr . Thimme von der Staatskasse getragen wcrde , da

die allerschwersten Bedenken gegenüberstehen . Es sollte doch ! das Gutachten der Klärung der Sachlage wesentlich gedient habe .

einmal auch von bürgerlicher Seite der Bolkspartei gesagt ! Zum Schluß sprachen noch die Angeklagten Fechenbach und
. . . .V V - . 1f. _ . ä _ ___ _ _. . � ��r. .... . . —f: � .-i . /T- ; . r�. rt «C. fU» Sa«* fTQ �r» MhtnOT* flTT

iu diesen Opfern wird sich die Bereitschaft nur einstellen , wenn
sie die Frucht eigenen Willens sind ; die Aufrichtung einer

Fremdherrschaft , die das Maß dieser Opfer diktiert , löscht
aber die Ueberzeugung aus , daß diese Opfer notwendig sind ,
und ertötet damit bei allen Klassen die Bereitwilligkeit , diese
Opfer auf sich zu nehmen . Ein Generalkommissär , irgendein
Herr aus Holland , kommt nach Wien , fragt niemanden , dik -
tiert vielmehr , daß zwei Billionen neue Steuern einzugeben
sind . Wie kann man erwarten , daß sich die Bereit -

schaft zu diesen schweren Opfern einstellen soll ? Diese er¬
bitternde Kontrolle vermeint , daß sie die Konsolidierung
Oesterreichs verbürge . ! ) n Wahrheit würde sie sie vereiteln ,
geradezu unmöglich machen . Die Rettung Oesterreichs damit

anzufangen , daß man dem Parlament derRepublik
den Strick um den Hals l «gt und gerade in Hinsicht des Ge «

lingens des Werkes das Dümmste tun , was die Garanten in
der Ueberschätzung ihrer Wohltaten tun können .

Deshalb wird es in den Staaten , die diese Garantie zu
c- rtellen haben , die Aufgabe der Sozialdemokra -

e n sein , gegen die ebenso schnöde wie vernunftlose Berge -
waltigung , die da an dem armen und wehrlosen Oesterreich
verübt wird , mit Nachdruck und Leidenschaft zu protestieren .
Natürlich nicht der Garantie , wohl aber der infamen Aus -

nützung der Garantie durch die garantierenden Mächte , ist
der stärkste Einspruch der Sozialdemokraten entgegenzusetzen .
Die internationale Arbeiterschaft kann viel
tun , daß Oesterreich die Garantie geboten ,
diese so gestaltete , nichtswürdige und er -

niedrigende Kontrolle , die vor allem das

Proletariat in Oe st er re ich trifft , aber er -

spart wird .

Men , 14. Oktober . ( MTB . ) Wie die Blätter aus parlamen »
torischen Kreisen melden , hat sich die i n n e r p o l i t i s ch e Lag «

werden , daß ihre Haltung von ungeheuerlicher Inkonsequenz
ist . Sie erklärt , für einen bürgerlichen Kandidaten stimmen
zu müssen , wenn jetzt gewählt würde , darum macht sie oer -

zweifelte Anstrengungen , um Ebert ohne die verfassungsmäßig
vorgeschriebene Wahl in seinem Amte betätigen zu lassen .
Das heißt doch nur : „ Haltet mich , sonst geschieht ein Unglück ! "

In einer Versammlung des deutfchnatwnalen Katholiken -
ausschusses sprach sich H e r g t mit Entschiedenbeit gegen jede
Verschiebung aus . Er machte nach Kräften für Hindenburg
Reklame , aber die Deutschnationalen dächten nicht daran , ihn
als Partei kandidaten aufzustellen . „ Aus dem Volke her -
aus " müsie der Ruf nach einem „unparteiischen Präsidenten "
erschallen . Es besteht also bei den Deutschnationalen die Ab -

ficht , die Hindenburg - Kandidatur als unparteiliche , ans dem
Volke heraus gewünschte Kandidatur zu maskieren und dann
mit dem ganzen Parteiapparat hinter sie zu treten .

Gargas . Sie schließen sich den Worten ihrer Verteidiger an .

Gargas versichert , er habe die Berliner Vertretung des Rolterdamer

Rachrichtcnbureaus nur übernommen , um deutsche Interessen zu

wahren .
Das Urtell wird am Freitag , den 20 . Oktober , S Uhr nach -

mittags , verkündet .
_

Gegen einen kommumstlfckjen Rätekongreß .
Köln , 13. Ottober . ( Eig . Drcihlbericht . ) Noch einem Referat

des Genossen Nörpel - Berlin über die Maßnahmen der Gewerk -

schasten gegen die Teuerung nahm die von KXZO Personen be -

suchte Lollversammlung der Betriebsräte des Wirtschaftsgebiets
Köln mit einer Dreiviertelmehrheit eine Resolution gegen die

k omni un istischen Treibereien an . In der Resolutton

wird gesagt , daß die Bestimmungen des Friedensvertrags und die

� • r r - A f « r - i - . . . c. bürgerlich - Mehrheit in Deutschland eine grundlegende Aenderung
Das fcyemtfur vleleburg - rlichePolücker eme schreckhafte

Wirtschufwlage ausschließen . Deshalb müßte durch di -

Bo�tellurrg. ilür uns ist sie es mcht . Die Demokratie ist die
�aiisnärung aller Arbeitslollog - n di - Macht der Arbeiterschaft so

kln imn frm fg JA nnrlif" ffjn 1 gesteigert werden , daß sie eine Aenderung des Bersailler

« nb ManarAis� ® e r ' T Q g 3 und damit ein « neue Mrtschafts . und Währung « .
ohnungslo �en General , Rsvancheredner und Monarchisten « NN i � herbeiführen könne . Die Versammelten lehnen es ab ,

v ™» rl "s- .
roarlen wollte , so minie es eben

� pn�Mitischen Zwecken mißbrauchen zu lassen und an dem

R eckü nerli « lflnfitif er"�ie�es *1 Tiner folc�Tnrf� i Neich - betriebsriitckongreß der Kommunisten teilzunehmen . Wäh�

� » rNeran t m a r n rend des Referats suchten die anwesenden Kommunisten durch
verleu . t hatt . n , zur Verantwortung zu ziehen .

Zwischenrufe die Versammlung zu stören . Ein Hoch auf die freien

. . « A � . . . . . . . �n Wirklichkeit besteht aber eine solche Gefahr nicht . Gewerkschaften beantworteten sie mit dem Absingen der Nattonal -
zugespitzt , �- ci der Konsttwierung des Sonderausschusses für Gefährlich ist die Situation nicht für das Volk , sondern mir für h�no
di ? Genfer Konvention beonspruchten die Sozialdemckraten , den , gewisse bürgerliche Politiker , die wieder einmal nicht wissen , i

' -

Obmann zu stellen . Als dieser Antrag von der bürgerlichen Mehr , ob sie Hott oder Hüb sagen sollen . Wir bedauern die Verlegen - ! Ermordung eines griechischen SozlaNffen . Au » Athen wird ge »
h- it abg - lehnt wurde , verzichtete Präsident Seitz auf die ihm j heit dieser Herren , sehen ober in ihr keinen Grund , die Bestim - ! meldet : Der griechische sozialistische Journalist Paleologos ist
imgetrcgene Stelle des zweiten Vorsitzenden . Im Budgetausschuß ! mungen der Reichsoersassung zu suspendieren . i in Smyrna von den Kemalisien erhängt worden .

Der erlle deutsche Riesendampfer s- tt dem Kriege . Der Personen -
und Frachtdampfer „ E o l u m b u s " . der von der Danziger Schichau -

Werft für den Norddeutschen Lloyd gebaut wurde , ist der erste iniesen -„ Vater unö Sohn " von Joachim v . ü. Goltz
( L e l s r n g » T h e a t e r . )

Der orste Friedrich Wilhelm von Preußen ist trotz Gicht und
Nierenkolik nicht zu bewegen , daß er den Kronprinzen Friedrich aus
dem Küstriner Gefängnis entläßt . Mit Degen und fürchterlichem
Fluch geht er ouf den Sohn los , den er als ehrlosen Deserteur be -

schimpft . Der Kopf Kaltes fällt . Der dumpfe Trommelwirbel wird
geschlagen .

Es schadet nichts , daß Joachim o. d. Goltz die Historie wieder
gedichtet hat . Schlimm ist nur . daß sein Talent und seine Welt -
anschouung nichts wert find . Nichts wert , weil er die Jugend sogleich
durch Routine ersetzt . Di - Innigkeit soll ihm aus den Poren spritzen .
Davon möchte er überzeugen . Doch er rechnet m,t den Worten und
den Szenen nur naseweis herum . Er spekuliert mst der Weltgeschichte ,
wie ein Mann , der eine Pantomime anlegt . Er will den Soldaten -
lönig und den flötenden Kronprinzen irgendwie dem Herzen und den
Gedanken seiner Mitbürger nähern . Aber wo kein psychologischer
imd politischer Horizont vorhanden ist . da versagt dos Wort , die
Form natürlich auch So ist dies « Hohenzollernstück altklug , obwohl
es stch jung gibt . Die Oberflächlichkeit des jungen Dichters , der dort
dramaturgisch vorwöris treibt , wo er sich sein ganze , H« rz hmms -
reißen müßte , verdirbt alles . Der Dramattker entstammt sich an
seinem Stoff , anstatt seinen Stoff zu entflammm . Schließlich wirkt
am peinlichsten die Unterwerfung vor einer Geschichtsphilosophi «, d- e
nur maskiertes Muckertum , die höchstens romantische Gehirnschw' äch«
ist . Schön , nehmen wir an , es stimmt , der junge . Katte Hebte die
Prinzessin Milhelmine so leidenschaftlich , daß er gern für si « und
ibren Bruder Fritz gestorben wäre . Dann hätte man doch irgendwie
einen Kamps ( «sien müssen . Katte gegen Wilbelmine , etwa wie
Techow g - gen Kern . Der Schwachsinnige und Schwachwillige , der
vor Anbetung oder Angst in die Tobsucht des Mörders oder Selbst -
mörders verfällt , gehört vor den Staatsanwalt , vielleicht vor die

Bajonette , auch wobl ins Irrenhaus , er gehört keineswegs auf die

Bühne . Auf der Bühne ist jede tragische Tatsache , die ohne Kampf
ongrbracht wird , Unsinn . Unsinnig ist also auch in diesem Drama

dos michtizst » Moment der Verwicklung : der Tod Kattes . Selbst der

hitzigste Hohenzallernpatriot findet diese sckKußliche Schlächterei eines

braven Jungen überflüssig . Halte Friedrich Wilhelm I . in dem Stück

den jungen Offizier einfach deswegen um die Ecke gebracht , weil dem

»borsten Genera ! der Leutnant nicht paßte , so wäre die Rebellion des

jungen Friedrich gegen diese blutrünstige Alltäglichkeit am Platz « ge -

wescn . Der Sohn hätte gesiegt oder er wäre unterlegen . Der Dichter

hätte die Tragik gerettet . Er hätte wenigstens den richtigen Konflikt
zwischen Vater und Sohn gefunden . So aber verbiegt er nur die

Wellgeschichte wie ein Kadett . Seine Geschichtsphilosophie ist er -

bärw . liches Feldwebelgeschwätz , gemischt mit «in wenig Schiller und

Sacher - Mascrh . Der Dramatiker hat Angst vor der psychologisch «n
Wahrheit , und das ganze wird nicht geadelt durch einige Auftritte ,
die des malerischen und lyrischen Reizes nicht entbehren . Sie zeigen
nur , daß Joachim v. d Goltz » m besten Falle die Verwicklung von
Familienstücken bewälligen würde . Abc ? es muß gleich um Fridcricus
Rex gehen !

Es spielten Künstter , die nichts retteten . Der König Stein »
rücks imponierend , aber nur nach außen hin , der Kronprinz Ernst
K a l ch o w s nur ein Liebhaber von bedrohlicher Süßigkeit , Mathilde
S u f s i n und Charlotte Schultz , Königin und Prinzessin , ver -
breiteten mehr dichterische Atmosphäre . Sie waren auch vom Dichter
bester bedacht , der Männer nur als Vertreter einer gepfefferten , aher
nicht einer aus dem Temperament brennenden heroischen Welt -

anschauung kennt . Max Hochdorf .

Deutsches Thealer : „ Dund der Jugend " . Werner K r a u ß als
Advokat Stensgard und Gülstorfs in der Rolle des alten Spcil »
zahns Heire brachten die I b s e n s ch e Komödie zu sehr lebendiger
Lustspielwirkung . Der Beifall cm Schluste zeigt « eine Stört « und
Dauerhaftigkeit , die an die Ovationen nach Reinhardtschen Klassiker -
Neuaufsührungen erinnerien . Das altmodische Milieu des lange vor
des Dichters großen Gesellschaftsdramen entstandenen Werkchens und

seine nach Lorbildern der französischen Intriaenstücke arbeitende

Technik hat Bernhard Reichs Regie in kluger Weife für die Bühne

ausgenützt . Bor allem in dem farbig inszenierten Lolkssest des

ersten Aktes , wo Stensgard , der große Schwadroneur als „ Mann
des Volkes " debütiert , und im Salon des Kammerherrn , wo er dann ,
im Nu die Karten wechselnd , eine ebenso begeisterte Hurra - und

Vivatrede auf die aristokratischen Prinzipien vom Stapel läßt .
K r a u ß , besten umfastende Derwandlungsfähigkeiten schon in der

Rolle des Rostondschen Eyrano aussielen , mimte den windigen
Patron , in dem sich Suggestibiiität und Phantasieelan des Balzac -
schon Schiebertypus Mcrcadet mit einer aus Eitelkeit geborenen

phänomenalen Dummheit paart , in einer Art . daß sich der Darsteller
in der Figur kaum noch erkennen ließ . Nicht nur Aussehen und

D- sten , auch dos Organ schien völlig anders . Alle 5?erbheit war

gegen zuckrige Limonade umgetauscht . Ein von sich selbst berauschter
hellblonder Schwätzer , dem das Bedürfnis nach der Phrase ins Ge -
ficht geschrieben war . dem die Pole zur Natur geworden ist !
Gülstorffs boshaft kichernder Heire . - der sich mit innigem Be .
Hägen an jedem Skandälchen wärmt , stand auf der gleichen Höhe
wie das Kabinettstück , das einst Pagay in dieser Rolle schuf . In
der individuellen Prägung wich er weit ab von jenem . Das Vorstige
trat mehr zurück ; ja , leine Schadenfreude hatte noch etwas Lieben - »
würdige ' s. Margarete Kupfer war eine amüsante Madame Rund -
hoim . Erich P a b st ein ansprechender , in seiner patriarchalischen Bc >

griffsstutzigkeit gut getroffener Ibscnschcr Kammerherr . Einige
Kürzungen , die die fünf Akte in die Grenzen eines gewöhnlichen
Lustlpielabends bringen könnten , würden Wirkung und Erfolg ver -
mutlich noch steigern . «lt .

dampfer feit dem Kriege , der wieder unter deutscher Flagge den Ozean

befahren wird . Interesiante Einzelheit - en über diese neue Groß . et

der deutschen Schiffsbaukunst werden in der „ Umschau " mitgeteilt .
Das Schiff ist mit seinen 32 OOV Drutto - Register - Tonnen und über

40 COO Tonnen Wosserverdrängung da , größte Schiff der deutschen
Handelsflotte . Es hat in der eisten Klafk Zimmer für 128 Personen
in der Mittschiffslage . darunter für „valutastarke " Pasiagicre Staats -

zimmer und Luxuskabinen von erlesener Pracht . Die Gesell «
schaftsräume enthalten noch ein besonderes Kinderzimmer mit

Speisesaal , einen mit allen modernen Geräten versehenen Turn -
s a a l und einen großen Palmeng arten . In der zweiten Klaste , die
204 Zimmer besitzt uni » 359 Reisenden Unterkunft gewährt , ist eben -
felis auf schöne und behaglich » Ausstattung der größte Wert gelegt .
Die tcchnilchen Einrichtungen , wie elektrische Fahrstühle zwischen den

einzelnen Stockwerken , die Barbiersalons mit ihren hygienischen vor -

richtungen usw . befriedigen olle nur erdenkbaren Ansprüche . Etwa ,

ganz Neues bietet das sog . Zwischendeck , das auch den weniger be .

mittellen Reifenden die Freuden der Seefahrt voll genießen lagt .
Die dritte Klaste . die 1132 Reilende im Bor - und Hinterschiff unter -

bringt , hat nichts mehr mit den ircgtvürdigen Emricbtungen des alten

Zwischmdecks zu tun . sondern bietet helle freundlich� Kammern für
zwei bis sechs Personen mit allem Komlort . besitzt einen Speffesacl
in weißem Lackschliff. Damen - und Rauchsalon und auch Gelegenheit
für musikalische Deranffalttingen . Promenadendeck usw . Der Riesen .
dompser ist mit allen erdenklichen Eilherheitsvorrichtunyen . mit
Hospitälern , Apotheken usw . ausgestattet .

Valhalla - Theater : . VI « «olle Cota " . Das Walhakla - Theoter
ist jetzt eine der „ Deutschen Vergnügungsstätten G. m. b. H. " Dgzu
ist „ Die tolle Lola " gerade recht . Sie will nur unterhalten und
tut das gründlich mit allen tollen Schrullen , bekannten und mibe -
kannten Schwankmoiiven und gepfefferten Eroticis . Die Musik von
Hugo Hirsch ist wenigstens nicht aufdringlich , plätschert angenehm
und unterbaltlam . . . . . .

Die Aufführung der neu einstudierten Lola ( unter Zickels R- gie
und Kapellmeister Siegfried Schulz ' Leitung ) steht au ' bestem
Niveau . Molly Weffely und Paul Heidemann als Gäste teilen sich
' o ziemlich in die Ehre des Ab - nds . Aber auch Marie Srimm - Ein -
öbsho ' cr , Emil Dornwold und Rudolf Röder heben sich aus dem

gutcn Ensemble bedeutend hervor . Der Erfolg war ein großer . H. M.



Deutsthnationale Bauernfängerei .
Mr erhalten folgenden Brief :
In Nr . 478 des „ Vorwärts " befindet sich ein Artikel „ Deutsch -

nationale Bauernfängeeei " , in welchem „ aus Gastwirtslreisen " mit¬

geteilt wird , dah durch die in der Schellingstr . 1 betriebene „Stellen -

Vermittlung " Arbeitslose zu Mitgliedern der Deutschnationalen
Volkspartci gepreßt würden .

Auf Grund des § 11 des Preßgcfstzes ersuchen wir um Auf -
nähme nachstehender

Berichtigung .
1. Es ist nicht richtig , daß Arbeitslose , die in der Schellingstr . 1

befindlichen Arbeitsvermittlungsstelle Arbeit suchen , zu Mitgliedern
der Deutschnaticnalen Volkspartei gepreßt werben .

Richnz ist vielmehr , daß für die in der Schellingstr . 1 befind -
liche Arbeitsvcrmittlungsstelle nur solche Arbeitslosen in Frage kam -
men , die bereits Mitglieder der Deutschnationalen Volkspartei find .

2. Es ist nicht richtig , daß durch die genannte Arbeitsvermitt -

lungsstelle die Nollage der Arbeitslosen in frivoler Weise für die
volksfeindlichen Zwecke dieser politischen Partei ausgenutzt wird .

Richtig ist vielmehr , daß in der genannten Arbeitsvermitilungs -
stell « an die Arbeitslosen niemals politische Forderungen gestellt
werden , und daß dort Politik überhaupt nicht getrieben wird .

Z. Ts ist nicht richtig , daß die Deutschnationalen neuerdings
ihre Vermittlungstätigkeit auch auf das Gastwirtsgewerbe aus -
dehnen .

Richtig fft vielmehr , daß die Arbeitsvermittlungsstelle seit ihrem
Vest - Hen allen Arbeitsuchenden Arbeit vermittelt , einerlei welcher
Branche sie angehören .

4. Es ist nicht richtig , daß Arbeitern , die vom städtischen Ar -

beitsnachwcis im Mercedes - Palast und im Weinhaus chiller placiert
waren , von der Arbeitsoermitilungsstelle zugemutet worden fei ,
Mitglieder der Deutschnationalen Lolkspartei zu werden .

Richtig ist vielmehr , daß einige dort placierte Arbeiter zur
Arbeitsvermsttlungsstelle — ohne deren Zutun — kommen
und sich dort den Mitgliederausweis holten .

S. Es ist nicht richtig , daß durch die Arbeitsvermittlungsstelle
Schellingstr . 1 meistens völlig unbrauchbare Leute vermittelt werden .

Richtig ist vielmehr , daß weitaus die meisten Arbeitgeber mit
den von der Arbeirsnachweisstelle Schellingstr . 1 vermittelten Ar¬
beiter durchaus zufrieden waren .

Hochachtungsvoll

Horndorf , Leiter der Arbeitsvermittlungsstelle Schellingstr . 1.

Soweit die Zuschrift . Wer sie mit offenen Augen liest , erkennt

unschwer , daß sie nur verschleiert dasselbe wiedergibt , was

unser Gewährsmann offen darlegte . Es werden nach Punkt 1 nur

deutschnationale Arbeitslose vermittelt , die bereits Mitglieder
der Deutschnationalen Partei sind . Ob sie dos Mitgliedsbuch , um

vernlitiell zu werden , fünf Minuten vor der Vermittlung getaust

haben , dürfte schwerlich ausschlaggebend sein . Wiewohl aver

Punkt 1 zugibt , daß der Nachweis nur deutschnational Organi -

fierten dient , behauptet Punkt 2, daß Politik dort nicht getrieben
werde . Diesen Widerspruch erkläre , wer kann . Nach Punkt 4 sind
die Arbeiter im Mereedes - Palast und Weinhaus Hiller freiwillig

Mitglieder der Deutschnationalen Partei geworden . Ueber diese

„Freiwilligkeit " besitzt die Arbeiterbewegung soviel Erfahrungen ,

daß wir davon überhaupt nicht zu reden brauchen . Schließlich zu

Punkt S. was „ brauchbare " Kräfte find , darüber gehen die Mei -

nungen auseinander . In den Augen des Arbeitgebers ist mancher

Angestellte schon deswegen brauchbar , weil er streikenden Kameraden

in den Rücken fällt . _

Die französische Kammerüebatte .

Paris , 14. Oktober . ( MTB . ) Kammer . ( Schluß . ) Abg . Marcel

Hubert fuhr in seiner Rede fort , wenn Deutschland erkläre , nicht

in Goldmark zahlen zu können , müsse man zu Sachleistungen

schreiten , aber wenn man das annehme , würden die Reparationen

durch deutsche Arbeit bezahlt . Dadurch mache man den deutschen

Arbeitern ein Geschenk . — Der sozialistische Abg . Uhry wandte

sich in einer Zwischenbemerkung gegen das Abkommen Lubersac -
Stinnss . Der französische Nationole Block habe sich mit dem beut -

schon kapitalistischen Block verständigt , um den Achtstundentag zu

beseitigen und um Nutzen aus der Angelegenheil zu ziehen . —

Finanzministcr d e Lasteyrie erklärte , er sei bereit , das Stinnes -

Abkommen zu erörtern , das nur die unmittelbare Folge der Ab -

kommen von Wiesbaden sei .
Hubert ging alsdann zur Besprechung der Ori - ntpolitik

Frankreichs über und empfahl eine Verständigung mit England . Er

versicherte , daß seine Partei Vertrauen zu Poincarö habe , und daß

alle Abgeordneten ohne politischen Hintergedanken _
ihm folg - n

würden , wenn er den Frieden für Frankreich sicherstellen wolle ,

der von dem deutschen Haß bedroht werde .

Die englisck - rusil schon Seziebungen .
London . 13. Oktober . ( MTB . ) Hinsichtlich der Erklärung

Litwinoffs , wonach Rußland das Urquhart - Krassin - Abkommen
wegen der Verweigerung einer Teilnahme Rußlands an der Orient -

friedenstonferenz nicht angenommen habe , erklärt Reuter , daß diese

Lnformation jeder Grundlage entbehre . Von z u st ä n -

diger Seite werde mitgeteilt , daß während der letzten Be -

fpr - chung - n zwischen Poincarä und Lord Eurzon keinerlei Vor -

schlag gemacht worden fei , weder von französischer noch von eng -

lischcr Seite , Rußland von dieser Konferenz auszuschließen . In -

dessen sei es klar , daß Rußland , welches sich bereits mit der Türkei

im Fnedenszuftande befinde , nicht gut verlangen könne , an einer

Konfccenz teilzunehmen , oeren Hauptziel der Abschluß des Frie -

dcns zwischen der Türkei und den Ländern sei . die theoretisch noch

mit ihr im Kriegszustand feien . Indessen bleibe di « Frag «

der Teilnahme Rußlands an einer Konferenz ,

di « über die Zukunft der Dardanellen entscheiden

solle , offen . _

KartoffeZfahrten .
Alles rennt nach Winterkartoffeln und „ geht auf die Dörfer " .

Das ist die Folge der amtlichen Versicherungen , eine wie gute Kar -

toffelernte wir haben . Gerade weil die Ernte so gut ist , scheint es
die Landwirtschaft auf einen neuen großen Raubzug abgesehen zu
Hadem In Berlin sind zurzeit 10 Pfund Kartoffeln nicht unter
65 M. zu haben . Wer nach auswärts fährt , nicht um zu Hamstern ,
sondern nur für einige Wochen den nötigsten Bedarf zu ergattern ,
kann vier oder fünf Dörfer abklappern , ehe ein Bauer nach vielen
Bitten sich bereit erklärt , einen einzigen Zentner für 700 M. abzu -
geben . Die Erzählungen , daß man jetzt in märkischen Dörfern

Kartoffeln wesentlich billiger als in Berlin erhalte , find Märchen
oder beschränken sich auf seltene Einzelfälle . Die ländnchen Besitzer
halten unter allen möglichen Ausreden fast durchweg die Winter -

kartoffeln zurück und warten auf das die größte Not ausnützende
Klettern der Preise . Manche sind so offenherzig , zu erklären , daß
man ihnen nach Weihnachten den Zentner für 1200 M. oder noch
mehr aus der Hand reißen wird .

«

Die amtliche Notierung für Kartoffeln lautete gestern
für weiße und rote 410 bis 430 M. Gelbfleischige Kartoffeln wurden
nicht notiert mit der Begründung , daß dieje Sorten eine gewisse
preistreibende Tendenz für die geringeren , nämiich die weißen und
roten hätten . — Die Preisgest all ung in den Erzeugergebieten
ist , wie man uns von gut unterrichteter Seile mitteilt , eine ganz
verschiedene . Während von einer Seite behauptet wurde , daß Land -
wirte zirka 40 Mark über die jeweilige Börsennotie -

�r u n g verlangen , gleichgültig wie die Notierung lautet , wurde von
■anderer Seite erklärt , daß die Lcindruine zu den Neticrungspreisen ,

wenn allerdings auch zu den Höchstsätzen , ohne weiteres abgeben . —

Devisenkurse .

100 hoNSndiick - e Gulden .
, argentinisch Papi . r - Peso
100 belgnche �rank .
100 norwegische Kronen

'

100 dämswe Kronen
100 schwedische Kronen '

'

100 finnische Mark . . �
'

1 japanischer Den . . .
* '

100 italicnisck - e Lire .
'

[
1 Pfund Sterling . . .

'

1 Dollar

..........

100 französische Frank . .
1 brasilianischer Milrei « .
100 S- bweizer Frank . . .
100 spanische Pesetas . .
100östelr . Kronen ( abgest . )
100 tschechische Kronen . .
100 ungarische Kronen . .
100 bulgarische Lewa . .

14. Oktober

verlZufir
(Nri- f . )

«S- see -
tSeld - )
Kur » « ue »

105268 . 35
073 . 75

1047560
40687 . 80
5453 l. 75
72400 35

6312 . 10
1308 . 35

11585 . 50
12009 . 05

2721 . 69
20574 . 25

813 . 60
50187 . 15
41323 . 25

3. 48
0238 . 40

111 . 36
1822,70

105531 . 75
076 . 26

19524 40
49812 20
54668 25
72590 . 65

6327 . 90
1311 . 65

1 1614 60
12040 . 05

2728 . 41
20625 . 75

314 . 40
50312 . 85
41426 . 75

362
9261 . 60

111 . 64
1827 . 30

13. Oktober

«iul ' r . I verlaus «
«s- ' . d- i

Kur , (Oclef- )
Jcurs

104619 —
968 . 76

18926 . 80
48239 . 00
64930 . 25
71510 . 50

6117 . 80
1278 . 40

11385 . 75
11085 . —

2721 . 69
2047435

307 61
50536 . 75
40048 . 75

3. 48
9038 . 65

104 . 86
1872 . 66

104831 . —
97 1. 25

18973 . 70
48300 . 40
55068 . 75
71689 . 50

6132 . 70
1281 . 60

1141425
12015 . —

2728 . 41
20525 . 65

308 . 39
50663,25
41051 . 25

. 3. 52
9061 . 35

105 . 14
1877 . 35
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Unfere werten Inferenten
machen wir darauf aufmerkfam , da & die jeweiligen

Anrelgenprelfe regelmäßig am Kopf des , Vorwärts "

angezeigt find / Befonderc Benachrichiigung bei

Preisänderungen erfolgt n i <h t

VORWÄRTS - VERLAG G. m. b . H.
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Im Eisenbahnzentralamt in Berlin fand kürzlich eine Be -

sprechung über die Waggongestellung für Kartosseln statt . Bom

Regierungstisch wurde an Hand der geführten Statistiken nachge -
wiesen , daß die Gestellung der Waggons im Vergleich zum vorigen
Jahre ein « bedeutend bessere ist . Dem gegenüber konnten die

Interessenten aber mit einer langen Liste von Stationen aufwarten ,
auf denen bis zu acht Tagen auf die Gestellung von Waggons ae -
wartet werden mußte . Es wurde von Regierungsseite die Versichc -
rung abgegeben , daß nach wie vor die größtmöglichste Rücksicht auf
den Kariosfeltransvort genommen werden soll . — Die Klagen über
das Einmieten von Kartoffeln werden auch jetzt erneut
wieder erhoben . Sie kamen übrigens auch in der Sitzung im Eisen -
bahnzentralamt zur Sprache , dort mit der Begründung , daß viele
Landleute infolge der mangelhaften Waggongestcllung gezwungen
seien , die Kartoffeln einzumieten . Bon landwirtschaftlicher Seite
wird dagegen behauptet , daß das nur Einzelfälle fein könnten , �' oenn
das Einmieten fei in diesem Jahre ein sehr zweifelhaftes Geschäft .
Einmal brauche der Landwirt ein bedeutend höheres Betriebskapital
und fei für den Düngereinkauf gezwungen , feine Erzeugnisse schnellst -

möglich in Geld umzusetzen . Andererseits fei die Kartoffel infolge
der großen Feuchtigkeit voraussichtlich wenig balbar . Der Prozent -

fotz des eventuellen Lerlustes beim Wiederösfnen der Mieten im

Frühjahr sei ganz unübersichtlich , so daß selbst bei eventuellen

höheren Preisen kaum ein Geschäft für den Landwirt dabei heraus -
komme . _

Notlage aller Verkehrsbetriebe .
Jtirfrf nur die Skrafzenbahn . . .

Es wird immer angenommen , daß nur di « Straßenbahn sich in

einer außerordentlichen Notlage befinde und daß die übrigen Bcr -

liner Vcrkehrcm ' ttcl die Tarife nur aus Solidarität und nicht aus

eigener Rot erhöhen . Durch die Ablehnung des Straßsnbahntarifes
von der Berliner Stadtverordnedenverfammlunz haben auch die

übrigen kleineren Verkehrsmittel ihre Tarife nicht erhöhen können .
Di « Omnebusgesellfchaft wird gezwungen sein , ihre

Tarife bei der Neufestsetzung wesentlich höher zu gestalten als die der

Straßenbahn . Di « neuen Fahrvreiie werden 20 Mark für die
Teilstrecke und 25 Mark für die ganze Fahrt betragen ,
wSlwmd die Luxuclinie nach höhere Falirpresse , 25 Mark für die
Teilstrecke und 30 Mark für die ganze Fahrt , erhebt . Daneben aber
ist auch die Omnibusgesellschaft durch die Bcrzögerung der Einführung
der neuen Tarife gezwungen , in Linreneinfchränkungen den
übrigen Verkehremitteln Eroß - Berlins voranzugehen . Es muß dem
Vernehmen nach damit gerechnet werden , daß die L i n i e 12 , Arns -
walder Platz — Kreuzberg und Mariendorf —Lichtenrade , der außer -
ordentlichen Unrentabilität wegen bereits in allernächster Zeit ein -
gestellt wirt ». — Aehnlich wie bei der Lmnibuszzejellschaft liegen
die VcrhälMIssc bei der Hochbahn , dock, kann bis zur Stunde
über die Höhe der neuen Fahrpreise noch mchts gejagt werden .

Dem einzelnen Fahrgast wird es zunächst nicht gerade unange -
nehm sein , wenn Tariferhöhungen hinausgezögert werden . Er muß
sich jedoch darüber klar sein , daß bei der ständig fortschreitenden Geld -
entwertung die Erhdhunge ? , alsdann nm so sprunghafter fortschreiten
und daß eine Einstellung des Verkehrs von geradezu katastrophaler
Wirkung für das Leben der Weltstadt fein würde . Im übrigen be -

weist die Notlage der Prioatvcrkchrsbetriebe das Kegenteil von dein ,
was die Freunde der Privatisierung der Straßenbahn ständig wieder .

holen , nämlich , daß die Straßenbahn als Privatbetrieb rentabler
werden und , so hoffen sie im stillen , mit geringeren Fahrpreisen aus -
kommen könne .

_

Der erschossene Kriminalbeamte .

Im April d. I . war , wie erinnerlich sein , wird , eines Nachts an

der Ecke dev Ansbocker und Augsburger Straße der Kriminalbetriebs -

assistent Richard Bartolein von dem Zigorrenhändler Heinrich

Vechtel erschossen worden . Wegen dieses Vorfalles , über den wir

seinerzeit ausführlich berichteten , hatten sich gestern der Zigarren -

Händler Heinrich Vechtel und sein Bruder , der Expedimt Otto Vechtel
vor dem Schwurgericht des Landgerichts III zu verantworten . Bar -

tolein war vor dem Hause Augsburgcr Straße 16 mehrercmal auf
und ab gegangen und hatte dadurch die Aufmerkfamkeir der beiden

jetzigen Angeklagten erregt , da in dem Augsburger Straße 17 be -

sindlichen Geschäft des Angeklagten Heinrich B. erst vor wenigen
Tagen ein Einbruch verübt warben war . bei welchem den Tätern

Zigarren und Zigaretten von erheblichem Werte in die Hände gefallen

waren , meinten fi « in dem auf und ob gehenden B. einen „Schmiere -
steher zu erblicken und hielten ihn deshalb an . Es kam zu einer
heftigen Auseinandersetzung , da auch die Angeklagten nicht ganz
nüchtern waren , in deren Verlauf Oito B. ein Dolchmesser hervorzog
und den Beamten bedrohte . In dem Augenblick , als dieser dem
Otto B. den Dolch aus der Hand schlug , gab Heinrich B. drei Revolver -
schüsse auf ihn ab , mit dem Erfolge , daß Bartolein schwere Ver -
letzungen erlitt , an deren Folgen er bald nach seiner Einlieferung m
dos Krankenhaus verstarb . Die Verteidigung behauptete , daß es
sich um einen Akt der Notwehr handelte . Der Staatsanwalt führte
aus , daß von Notwehr keine Rede fein könne . Beide

Angeklagten hätten brutale Gesinnung bekundet

und der Kriminalbeamte sei bewußt niedergeschossen worden . Die
Verteidiger der Angeklagten schilderten dagegen di « Angeklagten als
durchaus anständige Menschen , die nicht zu Gewalttätigkeiten geneigt
seien . Der Erschossene sei an seinem Tode nicht ohne Mitschuld , da
er sich nicht als Beamter zu erkennen gegeben habe . Die Geschwore -
ncn verneinten bei Otto Vechtel sämtliche Schuldfragen , bei Heinrich
Vechtel bejahten sie die Schuldfrage wegen Körperverletzung mit töd -
lichem Ausgang und billigten ihm mildernde Ilmstände zu. Der
Staatsanwalt beantragte deshalb gegen Heinrich Vechtel 2 Jahre ( Be-
fängnis . Das Gericht erkannte auf 9 Monate Gefängnis unter voller
Anrechnung der Untersuchungshaft und sprach Otto ' Vechtel frei .

Neue preise für markenfreie Sackware .
Der Zweckverband der Bäckermeister teilt mit , daß vom Montag ,

den 16. Oktober , an neue Richtpreise für markenfreies Gebäck
festgelegt sind . Es tosten : sin Brot 160 M. , eine Schrippe usw .
6 M. , Kaiserbrötchen , Hörnchen . Schnecken 7,50 M. . Plunder - , Blech -
kuchen 12 M. , gerösteter Zwieback ein Pfund 130 M. , Einback ein
Pfund 100 M. . geriebene Semmel ein Pfund 100 M , Abbacken von
kleinen Kuchen 20 M. und für große Kuchen 30 M. das Stück . Ferner
teilt der Zweckverband mit , daß fich die Fälle , daß die Kunden
Brot auf noch nicht gültigeBrotmarkenin den Bäcker .
läden fordern , in erheblichem Umfange gemehrt haben . Die Bäcker -
meister Groß - Derlins bitten dringend , von dieser Forderung abzu -
lassen , welche die Bäckereien in arge Bedrängnis setzt . . Dorn nach
Anordnung des Kommunalverbandes werden Bäckereien , die Brot
auf neue Marken verkaufen , von der weiteren Mehlbelieferung aus -
geschlossen .

_ _
Brotkartenvänber .

Die Einbrüche und Diebstähle bei den Brot -
kommissionen hatten m der letzten Zeit ganz aufgehört . Damit
war auch der wilde Handel mit Brotkarten verschwunden . Das
scheint sich . jetzt wieder zu ändern . Den Anreiz dazu gibt wohl die
neue Einrichtung , nach der nur noch Minderbemittelte aus redlichem
Woge Brotkarten erhalten können . Ein großer Posten dieser neuen
Karten lagerten bei der B r o t k o m m i j s i on Wedding in der
Gemeindeschule in der Plantogenstraße 15. Zu ihrer Bewachung
hatte man in den Räumen für eine Frau ein Nachtlager ein -
gerichtet . Gestern morgen um 6 Uhr drangen nun drei Männer mit
Nachschlüsseln in die Räume ein . Sie müssen gewußt haben , daß
die Wächterin dort übernachtete . Einer von ihnen trat an ihr Lager
heran , warf ihr , bevor sie Lärm schlagen konnte , eine Decke über
den Kopf und zwang sie unter Drohungen , sich ruhig zu verhalten .
Während dieser am Bette blieb und die Frau in Schach hielt , packten
die beiden anderen den ganzen Dorrat an Brotkarten
ein und all « drei verschwanden dann mit der Beute .

Ein Opfer seines Berufes . Ein schwerer Betriebsunfall
ereignete sich auf dem Bahnhof Gesundbrunnen . Dort wurde
der Streckenwärter Eduard Geck in der Ausübung feines Berufes
von einer , von ihm nicht bemerkten Lokomotive angefahren und
schwer verletzt . Mannschaften des Berliner Rettungsamtes schafften
den Schwerverletzten nach dem Birchow - Krankenhaus , wo er in sehr
bedenklichem Zustand « daniederliegt .

Immer wieder der Revolver . Der Hausdiener Alfred Kurz -
mann kehrte gestern abend in einem Lokal in der Boyenitraße ein ,
machte dort eine größere Zeche , über di « er dann bei der Bezahlung
mit dem Wirt in Streit geriet . Im Verlaufe des Streites zog der
Wirt einen Revolver und « rschoßKurzmann . Der Tote wurde
vom Rettungsamt noch der Rettungswache 10 in der Lindows ? Straße
und von dort aus noch dem Leichenschauhaufe geschafft .

Ein Postauto verunglückt . Gestern abend gegen 9 Uhr ist die
Kraftwagen post Potsdam — Bornim in der Hohenzollerirftraße in
Potsdam mit einem Geschäftsfuhrwerk zusammen -
gestoßen . Dabei sind einige Reifende und der Kraft -
wagenführer leicht verletzt worden .

Dampfer „ Honolulu " verloren . Nach einer Meldung aus San
Francisco besogt ein Funkenteleqramm , daß der Pasfagierdanepser
„ Honolulu " völlig verloren ist . Alle Passagiere sind gerettet .

TodesurkeN für einen frauzösifchen Solonialfoldaten . Das
französische Kriegsgericht in Wiesbaden vcrurteille den algerischen
Schwarzen Amare Kenomi - Ben Nesiar wegen des am 12. Juli 1922
an der 19jShrigen Frida Guckes in Idstein verübten Mordes zum Tode .

«-

Wetter für morgen .
Berli » und Nmgrgkni » . Trocken und vielfach Kelter , nur zeiiweifc

nebelig , nnchtS sehr kühl , am Tage ziemlich mild bei schwachen südist -
lichcn Winden .

Grost - Serliner partelnackrichteiu
17. Slbt . Sonntag vormittag 9 Uhr von flaft , Teaeler Str . 23, aus , Handzettel -

Verbreitung für die weltliche Schul «. Sämtliche Denosscn müssen unbedingt
erscheine ». _

�ugenüveranstaltungen .
chruvpe Schönhanscr Dorstadt l. Am Sonntag findet «in Wcrbeabend statt .

stur Aufführung gelangt da » Puppenfpiel „ Dokwr Faust " . Anfang 7 Uhr
Eintritt d M.

_ _ _

Theater der Woche .
Vom 1 &. bis 2. 3. Oktober .

DolfoSHH ««! 15. , 19. , 21. n. 22. See Verschwender . 16. , 20. n. 23. lieber
die «rast , 2. Teil . 17. Ueder di « «rast , 1. Teil . 13. Die Natten . — Op- rn .
&«■»: 15. Lohrngrin . IS. Diolctta . 17. Zlniberflöte . 1». Di« Jüdin . 19. Ob- ron .
20. Das Äheingold (1. Tag der Nibelungen ». 21. Salome . 22. Walküre . —
Lch«»lp ! elh «n»! 15. u. 2t . Maria Stuart . 16. u. 19. Peer Synt . 17. u. 22.
Othello . 18. Nagoleon . 20. Di - Hochzeit Adrian Vrouwers . — Deutsche »
Theater - 15. , 17. , 20 u. 22. Der Bund der Jugend . 16. . 1». . 21. u. 23. Simfon

Eifersucht . 18. Daraus von Brrgcrac . — «ammerstiel ? ! 1Z. u.
13. Gastspiel de » russischen Theaters „Rifimero " . 17. u. 20. Die Blühf « der
Panäora . 18. u. 19. Die Jungfern vom Kifchofsberg . 21. di » 28. Timotheus>n fffagrenti . — Lesfing . Theater : 15. , 16. , 18. bis 22. Sulcr und Sohn . 17. u.23. Faust . — Theater in H« ffiiniggrjlct Strohe : Dt« wunderlich . n cScschlchtend«a «apel - meisters «reisstr . Die öttdin von Toledo . — Deutsches Ovrrnhsus :
7» Zstonhäuser . 16. Di« Jüdin . 17. Tosea . 18. Der fli - genbe Holländer .

Heidelberg . — erafec » Schaustlelh »- »: Der Widerspenstigen Zähmung . — SternsVÄI» . Theater : 15. , je. , IS. , 19. , 21. u. 22. Di« erste tSeig «. 17. u. 23 Der
Engländer . Eatgro ». 20. Srnchler . — Die Triiiine : Tob und Teufel . Sonnen -
Spektrum . — Deutsch «, ««»stler - Theater : Madani « Sans . Däne . — flaa . odieu -
kmu»: Henne im «ord . — «- eltner Theatrr : Madame Pompadour . — Triauan -
Theater : LIsst. die «okotte . — ««ssd - nz . lh - at - r : Lady Dinberineres Fächer —
Zentral - Theatert 15. b�, 19. Die Kleinbürger . Ab 20. Kabale und Liebe —TV m _ _ I ' %_ _ __ _ _ _ _■ 'T. m m V_ nrv1 , _ '

_ _

Mctr - ool . Theater : Sira Vtori —werim . — «eue » Ovoretten - TH- ater : Di «
schuarz « Slose. — Thalia - Theo. er : Prinz Don stucn . — Theater am Notlentorf -
plah : Dein Mund . . . — » » he «»Ilsvpei sTheater des Westcns ) : 15. , 18. u.
20. Ftdeli ». 1«. U. 28. Der Freitchl h. 17. Lchengrin . 10. Dir Entführung au »
dem Serail . 21. Tristan und Isolde - 20. Samson und Datila . — «leine «
Theater : Agnes Jordan . — Wastner . Theate «: DI« kleine Sünderin . — Walhall - -
Theater : Die tolle Lola . — Dheatce de» Osten « lAo, - . Theater ) : Bochstelzchen . -
Kaflno - Theater : Lommelmann » Bummelfabrt . — S! . ue» Theater am gor -
Darin « und der Zufall . — Schlohpart - Theate ? Steglit , Große » Haus :
Der große Bariton , « leine » Hau » : 15. bis 20. Der Wettlouk mit de »
Schatten . 21. bis 23. Daifv . Erainauebille . — Theater am «arfürstendamm :
Der Wauwau . — Znt . me» Theater : 15. br » 18. Di - Peitsch « und . . . 7 Lauf
doch nicht Immer nackt herum . Sustone , es blitzt . Ab 19. Die v- iter . Frau
Ada». S. m. b. H. Heute nicht . Allem — -Endlich . — Zteaaiffau - e- rheatee :
Ab 18. Miß Sarah Sampfon .

« achmittagevarstellnnge n. P»lr,dzhae ! 15. ». 22- Uj » " . bit
Kraft , 1. Teil . — Schanspielhau »: Lumpazivagabundus . — Deutsche , Theater :
15. Die Büchs « der Pandvra . 22. Kabale und Liebe . — Lesstua - Tbeatrr : 15. u.
22 Man kann nie wissen . — Drulsche , Opernhaus ; 15. 1. Kammern , ustk»
Matinee um 11 Uhr . 21; Uhr : Miguon . 21. iVi Uhr : Robert und Bertram .
22. 2 >4 Uhr : Die verioust « Braut . — Schiller - Theater ; 15. u. 22. Di « fünf
Franlfurier . 18. Gätz von Berltchingen . — Sraßc » Schauspiclhau »: 1- , 11. 22.
Danton . — R- ne » Boll » Theater : 15. Heuchler . 22. Der Engländer . Satnros .
— Deutsche » «iinstler - Theater : 15. u. 22. Wenn wir Toten erwachen . — Zentral »
Theater : 15. Die Pfarrhauskomödie . — Metropol - Theaterr 15. Die Kajsdere . —
Thalia - Theat «: 15. u. 22. O schütte Zeit , 0 selige Zei. » — Wallner . Theater :
15 18. , 21. u. 22. Di« «arlsschüier . — Walhalla - Theater : 15. Rigoletw . —
Theater de« Osten » ( Rose - Sheater ) : 15. , 21, u. 22, Die sieben Naben . —
Stau * Theater an So»; 15. 5to «mer »bolm .



OewerGhajwbewegung
Tie ? ! ot der Slngcstellten der bürgerlichen Presse .
Man schreibt uns : Wenn man heute die Zeitung liest , so wird

an fast täglich Artikel über die Not der Pesse finden . Daß eine
jewisse Notlage im Zeitungsgewerb « vorhanden ist . wird man auch

kaum leugnen können . Fast täglich müssen ja kleine Prooinzblätter
ihre Betriebe schließen , da sie die hohen Unkosten nicht mehr auf -
bringen können . Anders bei den Großbetrieben . Auch sie arbeiten
mit hohen Betriebsimkesten ; Papierpreise hoben eine märchenhaft «
Höhe erreicht , die Maschinen - und Druckmaterialienpreise haben sich
ihnen avgeschlossen . Doch darf man dabei nicht vergessen , daß sie
ja auch ganz andere Einnahmequellen haben . Die Einnahmen aus
den Inseraten sind außerordentlich hoch , und dann steht hinter der
bürgerlichen Presse die Industrie , die ihr Sprachrohr nicht ver -
efenden läßt . »

Eines nur wird stets vergessen in den Zeitungsberichten : die
Not der A n g e st e l l t e n Im Zeitungsgewerbe . Im Gegenteil ,
iede Erhöhung des Abonnementsprciscs wird auch damit begründet ,
daß die Arbeiter - und Angestelltenlöhn « zu hoch feien , lind wie
sehen die Gehälter der Angestellten aus ? In einem Berliner Groß -
unternehmen , dos im Dienst der Rechtsparteien steht , erhält ein
einziger von ZI Angestellten einer Abteilung ein Gehalt von
! <c >00 M. monatlich . Davon gehen noch sämtliche Abzüge ab . Und
doch wird er noch beneidet , bezieht er doch das Höchstgehalt in
Gruppe U. Der Durchschnitt der andern Angestellten erhält ' 8000 bis
10 000 M. Was ein Angestellter mit diesem Gehalt anfangen soll ,
ist eine Preisfrage . Wenn man bedenkt , daß die Reichsindexziffer
eine Steigerung der Teuerung von August zu September von
71 Prvz . zeigt , so erscheint es einem unbegreiflich , daß ein Familien -
vater mit 8000 bis 10 000 M. seine Familie und sich satt bekommt .
Ist e» da ein Wunder , daß die Angestellten , getrieben durch den Hunger ,
zu Maßnahmen greifen , die einer bürgerlichen Presse nicht angenehm
sein dürsten ? Mit allen Mitteln wird die Presse dann für ihre
Rechtfertigung kämpfen . Mit Lügen und Verschleierungen wird sie
dann die öffentliche Meinung für sich gewinnen wollen . Denken
wir nur an den letzten Vuchdruckerstrcik .

Die Angestellten wollen keinen Streit , sie wollen keine Gewalt -
maßnahmen , Brot wollen fii� satt wollen sie werden , als M e n s ch e n
wollen sie leben , nicht mehr zusehen , wie die großen Dividenden in
die Taschen der Aktionäre wandern , ihre Familien wollen sie vor
Verelendung schützen !

Aus dem pommerschen Landarbeitcr - ParadieS .
In der Rr . 372 des . Vorwärts " vom g. August brachten wir

unter dieser Ueberschrist ein Rundschreiben der Arbeitgebergruppe
des Pommerschen Landbundes , Kreisgruppe Lauenburg . Darin
war u a. mitgeteilt , das Direktorium des Landbundes in Stettin
Kabe den Wunsch , . Schupobeamten aus dem . zuver -
lässigen Grünen Verbände einen Sommerurlaub

zu ermöglichen " .
Bei den Landbündlern wurde daher angefragt , nelche Güter

derartige erholungsbedürftige Schupoleute bei sich aufnehmen wollen .
. Soweit kleine Dienste , wie Bewachung von Obstalleen usw. , ver -
langt werden , wird gebeten , dies ausdrücklich anzugeben . Es liegt

! im Interesse der Sache , deutschgesinnten Schupobeamten zu zeigen ,
! daß für sie gesorgt wird . "

Der Minister des Innern teilt uns nunmehr hierzu mit : . Die
Nachforschungen haben engeben , daß im Sommer dieses Jahres
drei Beamte von diesem Angebot des Landbundes tatsächlich Gc »

brauch gemacht haben . Als von einigen Besitzern aber entgegen
dem Angebot der Direktion des Pommerschen Landbundes Gegen -
l e i st u n g e n in Form von Bewachungen verlangt wurden ,
sind die B e a m t e n auf Weisung des Borstandes der Ortsgruppe
Stettin des Preußischen Polizeibeamtenocrbandes sofort wieder

abgereist . Die Ortsgruppe faßte außerdem am 13. Juni 19Z2
auf einer außerordentlichen Mitgliederversammlung e i n st i m m i g
eine Entschließung , die Annahme der vom Pommerschen
Landbund angebotenen Freistellen künftig ab -

z u l e h n e n.
Nach Lage der Sache habe ich daher keinen Grund , gegen den

genannten Verband oder einzelne seiner Mitglieder einzuschreiten . "
Es scheint mithin auch um die „Zuverlässigkeit " des Grünen

Verbandes , wie die Landbündler in Pommern sie auffassen , schlecht
bestellt zu fein . Ein Zweifel , ob dieses Faktum lediglich aus die
agrarische Profitgier zurückzuführen ist , erholungsbedürftige Schupo -
leute als billige Arbeitskräfte auszunutzen und st « nebenbei für
„die nationale Sache " der Staatsfeinde durch Schnaps zu begeistern ,
kann nach dem Beschluß der Stettiner Ortsgruppe des Preußischen
Polizeibeamtenverbandes füglich verneint werden . Vielmehr kann
gesagt werden , daß die Polizeibeamten nicht gewillt .
sind , sich für die Pläne der Landbündler in Pommern einfangen zu
lassen , die sich nicht auf die Ausnutzung der Arbeitskräfte beschränken ,
sondern obendrein noch deren Gesinnung mit möglichst niedrigem
Kostenaufwand erwerben wollen . Es freut uns , daß die Schupo -
beamten zuverlässig genug sind , auf derartige Spekulationen nicht
hereinzufallen . i

Der Töpferverband zum Baugew erksbuud .

Entsprechend der auf dem Berbandstage im vorigen Jahre er -
haltenen Vollmacht beschloß die letzte Konferenz des Borstandes , des
Beirats und der Gauleiter des Verbandes der Töpfer , den An -
schluß an den Baugewerksbund Km 1. Januar 1923 zu
vollziehen . Die Angestellten des Verbandes werden vom Bau -
gewcrksbund übernommen . Zum Obmann der Berufsgruppe wurde
dar bisherige Verbandsvorsitzcnds Leopold Bartsch eingesetzt .

Lohnreduktion in der Tschechoslowakei .
Dieser Tage fand zwischen den Verirelern der karpathorussischen

Jndustiieunlernehmungen und den Lehern der staalliche » Jiidustiie -
werke in Ungvar eine Unten edung statt , in der beschlossen wurde ,
die Löhne der allgemehien WirtschaitSlage anzupassen . Die Be -

ralung traf da� Uebereinkommen , mit Rücksicht auf die Steigerung
der richechischen Krone vom 27 . September rückwirkend alle Löhne
um 20 Proz . herabzusetzen .

Zum Gewerbe - uod kaufmannsgerichisgesetz hat der Zentral «
verband der Angestellten eine Etn . iabe an den Reichstag gerichtet ,
in der die Beseitigung der Zuständigkeitsgrenze , die heute noch auf
100 000 M. festgesetzt ist , gefordert wird . Weiter wird verlangt
die Zuständigkeit der Kaufmannsgerichte auf alle Angestellten ohne
Rücksicht auf ihr Einkommen auszudehnen und die BeruiungSgrenze
auf 150 000 M. festzusetzen .

Deutscher Vauarbeilerverband . Am Sonntogvormittag von 9
bis 1 Uhr findet in den bekannten Abstimmungslokalen über dos nach
dem 15. Oktober güllige Lohnabkommen eine Urabstimmung statt .
Wir bitten , die Anzeige in der Sonnabcndmorge - nausgabe zu be -

achten . Der Vereinsvorstand .

ünslrumenlenarbciler . Montag , 5 Uhr , im Reichenberger Hof .
Reichenberger Straße , Versammlung aller Funktionäre der Ver -

einigten SPD . , wozu alle sympathisierenden Kollegen miteingeladen
sind . Partei - und Vcrbandsbuch legitimiert . Tagesordnung : „ Nach
der Einigung . Unsere Aufgaben in den Gewerkschaften . " All «

Funktionäre der Amsterdamer Richtung haben in dieser äußerst

wichtigen Versammlung zu erscheinen . Der Werbeausschuß .

verantwortlich tHr den redatt . Teil : Victor Schiff , Berlin : für Anzeigon :
Th. Sloilc , Berlin . Verlag Borwäris - Berlag (9. m. b. H. . Berlin . Druck:
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Ohne Sewähr .
' Nachdruck verbot «.

In der Kbicitung 1 wurden Gewinne über 1500 Marl gezogen :

2 eu zcoooo U - eos »
10 au 5000 M 67103 1028 9 144585 228237 230215 260564 270265 335748
126 an 3000 M 16283 35189 44780 45824 45929 47834 66714 68869

80680 81. 09 81882 85464 102921 10 S088 106681 108678 110849 111082
126685 136286 142762 144824 146419 1481 - 7 61824 161853 162904 167683
172977 179600 198437 211383 217739 2) 9012 230683 23 : 950 2) 2263 243417
246883 261895 266473 264231 209080 272366 279160 279465 280663 280868
284578 : 85367 291288 ?91393 297 : 76 300616 303332 312216 315001 324768
363396 865421 370113 370171 370714

In der «bt - llung 2 wurde » s - »in » e oder 1600 Marl gezogen :

2 au ' 000 0 M 348187
2 zu 30000 M 203670
4 au I ( ,000 M 166323 284153
20 au 60C0 X 42160 66856 92703 94881 99973 120789 160649 245701

823671 350931
120 au 000 M 11812 17370 20302 30633 31644 63459 66921 67702

67373 77642 78172 82660 86205 ' 87 . 4 103124 103368 106731 113 68 116082
125052 12 656 1 9513 162806 164 - 78 167780 168738 66978 169126 174644
179386 182417 198974 202341 212792 216. 40 2 68 - 8 219811 221010 228 - 28
234318 238982 255622 267 - 99 288664 270733 286108 286092 289 89 604844
304888 309425 212410 319692 3. 8107 333034 336673 344269 367464 864385
374212

Ju der »dleUung 8 wurden Gewinne «der 1500 Biott g- zog- Ni

I au 15000 U 269149
1 au 100 . 0 U 116264
22 au 6000 M 151323 169628 103804 1 84848 196956 214722 236362

241678 288 69 2 6141 32803
116 an 3000 II 28 . 8 31060 41710 60903 61674 68255 73302 87834 91878

97682 10o601 106872 126351 127364 138219 138572 139185 139441 140711
141643 1 1160 166604 l . ,7 - 64 1634 >7 169930 172101 176312 181186 199690
204356 216410 226096 239178 246443 239633 2- 9411 249624 261869 166542
269 73 2691 . 0 261/72 26 065 273408 2( 6292 29 - 8- 9 298376 302748 £03928
3. 6404 317443 330127 858363 348274 366499 367684 369 ) 95 073703

Die In dem d»rfichcnd - n Sewinn - NuSzug nicht enthalten « niedriger «

Gewinne sind au » de » List « »u ersehe «, die bei den staatlich « LaUerta -

Einnehmern zur unenigeltlich « Einsicht auiliege ».
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